
 

Lepold, Jasmin (2024): “Jugend im Spannungsfeld zwischen Revolution und Stillstand in Güeros”. vistazo, Vol. 3, 28-37.   
    

2024 | Vol. 3 
 Juventudes del cine: 
Jugend-Darstellungen im 21. Jahrhundert 
in Spielfilmen aus Argentinien, Chile, Gua-
temala, Mexiko und Uruguay 
 

 Seite 28-37 

 

JUGEND IM SPANNUNGSFELD ZWI-
SCHEN REVOLUTION UND STILLSTAND 
IN GÜEROS 
JASMIN LEPOLD 

Abstract. 
„Jugend im Spannungsfeld zwischen Revolution und Stillstand“ von Jas-
min Lepold beschäftigt sich mit den widersprüchlichen Zuschreibungen an 
junge Menschen und wie diese in dem Film Güeros verhandelt werden. 
Auch die Suche nach der eigenen Identität spielt eine ausschlaggebende 
Rolle. Lepold analysiert in ihrem Artikel die Inszenierung und kinematogra-
fischen Darstellungsmethoden in Güeros, um herauszuarbeiten, wie die Fi-
guren im Film sich zum Spannungsfeld zwischen Desinteresse/Apathie und 
Rebellion verhalten. 
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JUGEND IM SPANNUNGSFELD ZWI-
SCHEN REVOLUTION UND STILLSTAND 
IN GÜEROS 
JASMIN LEPOLD 
 

1. Stereotypen in Verbindung mit Ju-
gend 

Obwohl ‚Jugend‘ ein dynamischer und wandelbarer Begriff ist, wird er 
beim Charakterisieren immer wieder mit bestimmten Merkmalen in Ver-
bindung gebracht.1 Am häufigsten wird die Jugend durch gegensätzliche 
Attribute definiert, einerseits wird sie als rebellisch, mit gewissem Hang zu 
politischem Engagement, andererseits jedoch als apathisch und desinte-
ressiert angesehen.2 Wichtig ist allerdings zu betonen, dass ‚die Jugend‘ als 
ein eindeutiger und homogener Begriff nicht existiert, sondern eine Viel-
zahl an Möglichkeiten der Definition besteht, so unter anderem durch 
räumliche oder zeitliche Einordnung oder durch symbolische Handlun-
gen.3 

Auch im Film Güeros lassen sich die beiden eingangs erwähnten Darstel-
lungsweisen antreffen. Einerseits wird die Streikbewegung der Student*in-
nen im Jahr 1999, die gleichzeitig die Hintergrundhandlung des Filmes bil-
det, gezeigt, andererseits befinden sich die Hauptcharaktere des Films, 

 

 
1 Vgl. Vommaro 2015, S.17 
2 Vgl. Vommaro 2015, S. 20 
3 Vgl. ebd., S. 18 

Sombra, sein Mitbewohner Santos und sein kleiner Bruder Tomás, in ihrer 
eigenen passiven Welt und stellen so die apathische Seite der Jugend dar. 
Teilweise werden sie jedoch mit gewissen Klischees konfrontiert, so wer-
den sie mehrmals als Streikbrecher bezeichnet.4 Zudem hören sie von der 
unter ihnen wohnenden Frau, sie sollen doch endlich streiken oder studie-
ren gehen.5 Im Laufe der Handlung wird mit dieser Darstellung jedoch ge-
brochen und die Figuren erwachen langsam aus ihrer Apathie.  

Ziel der folgenden Arbeit ist es, aufzuzeigen, wie der Stillstand und die Re-
volution der Jugend im Film Güeros inszeniert werden. Der Hauptteil wird 
sich dabei mit den beiden Darstellungsweisen beschäftigen, aber auch den 
Kontrast hervorheben, wobei besonderes Augenmerk auf die filmische 
Ebene gelegt wird. Zuletzt wird auch auf den Wechsel vom Stillstand zur 
Bewegung eingegangen und mögliche Ursachen dafür in Erwägung gezo-
gen. 

2. Inszenierung des Stillstands 
Die Szenen, in denen vor allem der Stillstand der Hauptfiguren thematisiert 
wird, sind grundsätzlich ähnlich gestaltet und finden sich vor allem zu An-
fang des Filmes wieder.  

Allein schon Tomás‘ Ankunft ist auf interessante Art und Weise dargestellt. 
Schweigend steigt er die Treppe zur Wohnung hinauf und dieser Anstieg 
scheint sich hinzuziehen und mit jeder Sekunde länger zu dauern, als 
würde er nie enden.6 Es ist Musik zu hören, die schlagartig aufhört, als 
Tomás die Tür zur Wohnung aufmacht, die in völlige Dunkelheit getaucht 

4 Vgl. 18:30; 47:10 
5 Vgl. 27:23 – 27:26  
6 Vgl. 07:26 – 07:44 
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ist.7 Sowohl Ton als auch Lichtverhältnisse ändern sich schlagartig, als die 
Wohnung betreten wird. Aus Licht wird Schwärze und aus Musik wird Stille, 
was charakteristisch für die Inszenierung des Stillstands ist. Jener Moment 
kennzeichnet Tomás‘ Übergang von seinem alten Leben ins Neue bezie-
hungsweise von einem topografischen Raum in einen anderen.8 

In den Szenen, die in der Wohnung spielen, herrscht zudem noch eine rela-
tiv niedrige Schnittfrequenz und auch Musik gibt es keine. Lediglich die von 
den Figuren verursachten Geräusche oder ihre Gespräche sind hörbar, an-
sonsten zeichnen sich die Szenen durch relative Stille aus. Es herrscht we-
nig Bewegung, sowohl seitens der Kamera, die meist statisch ist, als auch 
von den Figuren selbst. Die Einstellungsgrößen sowie auch die Figurenper-
spektiven ändern sich wenig, sondern sind die einzelnen Szenen hindurch 
relativ konstant. Dadurch wird eine gewisse Harmonie erzeugt. 

Besonders deutlich lässt sich dies an folgenden beiden Szenen erkennen. 
In der einen Szene sitzen die Hauptfiguren gemütlich bei Tisch, um zu früh-
stücken.9 In der anderen, wenig später folgenden, befinden sie sich auf der 
Couch, um fernzusehen.10 Es lässt sich erkennen, wie ähnlich beide Szenen 
gestaltet sind. In beiden Szenen lassen sich die für den Stillstand typischen 
filmischen Elemente finden, nämlich die vorherrschende Stille sowie die 
gleichbleibenden Einstellungsgrößen und Figurenperspektiven. Wieder ist 
die Kamera statisch und sie befindet sich ein Stück von den Figuren weg 
und schafft daher eine gewisse Distanz zum abgebildeten Geschehen.  

 

 
7 Vgl. 08:30 
8 Vgl. Méndez und Ibarra, S. 66 
9 Vgl. 12:03 
10 Vgl. 21:24 

Interessant ist zudem auch die Lichtgestaltung zu Anfang des Filmes, als 
sich die Charaktere noch in der Wohnung befinden. Sie scheint recht dun-
kel gehalten zu sein, im Vergleich zu später folgenden Szenen, die teilweise 
eindeutig in hellere Lichtverhältnisse getaucht sind. Möglicherweise soll so 
die Dunkelheit noch einmal unterstrichen werden, welche wiederum ein 
Verweis auf ihre passive, lethargische Welt ist, in der sie momentan leben.  

2.1. Stillstand als Krise 

Der Stillstand, in welchem Sombra und Santos sich befinden, lässt sich auf 
persönliche sowie externe Krisen zurückführen. Zuallererst ist am auffäl-
ligsten, in welch finanzieller Lage sie sich befinden. Ihre Wohnung verwahr-
lost zunehmend, was in Großaufnahmen gezeigt wird, auch der Strom 
fehlt, wenn sie ihn nicht gerade von der Familie unter ihnen stehlen, und so 
befinden sie sich oftmals im Dunkeln. Ihre Geldnot ist auch daran zu erken-
nen, dass sie auf das Geld von Sombras Mutter angewiesen sind und in der-
selben Szene, als Tomás sie fragt, ob es kein Frühstück gäbe.11  

Nebenbei befinden sie sich auch in einer ganz persönlichen Krise. Sie ver-
zweifeln an ihrer Dissertation, die sie eigentlich schreiben sollten. Vor allem 
Sombra leidet unter Panikattacken, die filmtechnisch meist durch ver-
zerrte Geräusche, Piepsen und lautes Atmen umgesetzt werden.12  

Eine Ursache für die Angstzustände ist unter anderem der akademische 
Leistungsdruck, dem sie ausgesetzt sind und der in Studenten*innen häu-
fig Depression, Angst oder Stress erzeugt.13 Dadurch sind sie anfälliger für 

11 Vgl. 10:21 – 10:51; 12:14 
12 Vgl. 21:45 – 22:20; 26:29 – 27:01; 29:38 – 30:08 
13 Vgl. Beiter et. al. 2015, S. 90f. 
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jene Verhaltensweisen, die auch von Sombra und Santos praktiziert wer-
den, wie beispielsweise Rauchen, schlechte Schlafgewohnheiten sowie 
schlechte Ernährung.14 

Ihre politische Apathie scheint dem Studenten*innenstreik teilweise selbst 
geschuldet zu sein, was in jener Diskussion deutlich wird, die sie mit einem 
anderen Studenten*innen auf dem Weg zur Universität beginnen.15 Die 
Aussichtslosigkeit eine einheitliche Bewegung zu schaffen, scheint sie in ih-
rer Annahme zu bestärken, dass jeder politische Aktivismus ihrerseits un-
effektiv und sinnlos wäre.16 Die ausgrenzende Natur des Streiks jenen ge-
genüber, die sich nicht auf aktive Weise daran beteiligen, gibt ihnen ein Ge-
fühl „of social fragmentation“17. Unter jenem Begriff versteht man die Zer-
splitterung („fragmentation“) der sozialen Ordnung und gleichzeitig die Er-
folglosigkeit ein Einheitsgefühl zu schaffen18. 

2.2. Symbolik der Figuren 

Auf symbolischer Ebene verkörpern Sombra und Santos die Lethargie, in 
der sie zu Anfang leben. So befinden sich nicht nur die Figuren selbst im 
Stillstand und bewegen sich so wenig wie möglich, auch die Kamera passt 
sich ihnen an, wenn sie im Mittelpunkt stehen. In Bezug auf Lichtverhält-
nisse befinden sie sich meist im Schatten oder in Dunkelheit. Zudem ist 
Sombras Spitzname, der ins Deutsche übersetzt „Schatten“ bedeutet, eine 
weitere Referenz seines passiven Daseins. Im Laufe der Handlung ändert 
sich jene Symbolik, besonders in Hinblick auf Sombra, der seine eigentli-
che Identität als Federico zurückgewinnt.  

 

 
14 Vgl. ebd.  
15 Vgl. 47:47 – 49:11 
16 Vgl. Dayán 2017, S. 160 
17 ebd. 

Sein jüngerer Bruder Tomás hingegen grenzt sich sowohl charakterlich als 
auch filmtechnisch ab. Charakterlich ist er weitaus lebhafter als sein Bru-
der Sombra und hört sich auch noch Epigmenio Cruz‘ Musik an, was vor al-
lem für den späteren Verlauf der Handlung wichtig ist. Tomás verkörpert 
auf diese Weise „a younger, more active Sombra“19. Auch filmtechnisch er-
kennt man das an der wechselnden Figurenperspektive und der wechseln-
den Kameraposition, wenn Tomás im Fokus steht, sowie an dem geringe-
ren Abstand zur Kamera.  

Tomás ist in Bezug auf die Handlung des Filmes aber auch auf die Figuren-
entwicklung von bedeutender Rolle. Er ist der Auslöser für die später ein-
setzenden Ereignisse und reißt Sombra und Santos aus ihrem Stillstand 
und führt sie zurück in die politische Revolution, was in den folgenden Ka-
piteln 5 und 5.1. weiter behandelt wird.  

3. Inszenierung der Revolution 
Bereits in der ersten Szene, in welcher der Streik durch einen Zeitungsarti-
kel erwähnt wird, grenzt sich seine Inszenierungsweise deutlich von der 
des Stillstands ab. Bei jener Szene handelt es sich um die Frühstücksszene. 
Sie ist harmonisch und symmetrisch gestaltet, bis die Kamera plötzlich hin-
ter Tomás positioniert ist und der oben erwähnte Artikel gezeigt wird, wel-
cher den Zuschauern*innen in Großaufnahme präsentiert wird. Die Groß-
aufnahme ist mit lauter Trommelmusik unterlegt und auch die Lichtver-
hältnisse wirken wesentlich heller als in der folgenden Szene.20 Dadurch 

18 Vgl. Bodnár 2001, S. 174  
19 Dayán 2017, S. 160 
20 Vgl. 11:43 – 11:54 
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wird der Fokus in jener Szene deutlich auf die Bewegung der Studenten*in-
nen gelegt und ein eindeutiger Unterschied zwischen beiden Darstellungs-
weisen etabliert, deren konträre filmtechnische Merkmale sich durch den 
gesamten Film ziehen, wie man auch an folgenden Szenen erkennen kann. 

Im späteren Verlauf der Handlung besuchen die Hauptcharaktere die Uni-
versität, wo sich die filmtechnische Umsetzung deutlich von jener zu An-
fang des Filmes unterscheidet. Die Kamera wirkt nicht mehr statisch, son-
dern folgt den Figuren, schwenkt teilweise sogar hin und her. In der ersten 
Szene, in welcher sie der Versammlung der Studenten*innen beiwohnen, 
ändern sich immer wieder die Einstellungsgrößen. Zuerst befindet sich die 
Kamera hinter den Hauptfiguren, dann folgt ein Zoom auf Ana, danach ein 
Zoom auf die Hauptfiguren. Anschließend ist sie hinter Ana positioniert 
und zeigt die vor ihr versammelte Menge. Kurz darauf sieht man Anas Ge-
sicht in Großaufnahme, wobei die Kamera wackelig erscheint, und danach 
sind wieder die Studenten*innen im Bild. Zudem wirkt die Szene in helle 
Lichtverhältnisse getaucht. Musik gibt es in dieser Szene keine, allerdings 
erzeugen die lauten Rufe der Menge einen deutlichen Kontrast zu den stil-
len Szenen in der Wohnung.21 

In der darauffolgenden Szene werden die Hauptfiguren von Ana durch die 
Universität geführt und auch hier werden dieselben filmtechnischen Mittel, 
das heißt, die sich verändernde Kameraposition sowie Einstellungsgröße, 
eingesetzt. Die Kamera passt sich der um sie herum herrschenden Betrieb-
samkeit an, schwenkt hin und her, um die besetzte Universität, die Studen-
ten*innen und ihren Streik umfassend zu zeigen. Dies ist eine der wenigen 
Szenen in der ersten Hälfte des Filmes, in welcher zudem Musik zu hören 
ist.22 

 

 
21 Vgl. 51:28 – 53:07 
22 Vgl. 56:23 – 58:15 

Kurz darauf befinden sich Sombra und Ana draußen vor dem Universitäts-
gebäude, wo sich eine Gruppe von Studenten*innen versammelt hat. Auch 
hier ändern sich wieder die Einstellungsgrößen und die Kameraposition, 
die einmal Ana folgt, dann sieht man wieder ihr Gesicht, zwischendurch be-
findet sich die Kamera immer wieder mitten in der Menge und zeigt die Fei-
ernden. Zum Schluss steht sie hinter Ana und Sombra. Zu hören ist zudem 
auch wieder laute Trommelmusik, die von Geschrei und Rufen begleitet 
wird.23 Zudem herrscht in jener Szene eine deutlich höhere Schnittfrequenz 
als in den Szenen, die sich in ihrer Wohnung abspielen. 

Man kann also eindeutig erkennen, dass sich die Szenen, in denen die Re-
volution thematisiert wird, deutlich von den Szenen in der Wohnung ab-
grenzen und wesentlich heller, lauter und auf diese Weise dynamischer wir-
ken. Für jene Inszenierungsweise werden zudem hauptsächlich dieselben, 
zuvor bereits erwähnten, filmischen Mittel eingesetzt.  

3.1. Jugend und politisches Engagement 

Im Gegensatz zu den Hauptfiguren engagieren Ana und die restlichen Strei-
kenden sich aktiv politisch, beispielsweise durch die Besetzung der Univer-
sität und dem am Ende des Filmes stattfindenden Streik. Wodurch sich der 
im Film dargestellte Streik auszeichnet, ist allerdings seine relativ friedli-
che Natur. Die Streikenden verzichten auf jegliche gewalttätigen Aktionen 
und wollen ihre Forderungen stattdessen mithilfe von Bannern, Plakaten 
und dem Studenten*innenmarsch am Ende durchsetzen. 

In lateinamerikanischen Ländern gibt es jedoch wenige Studenten*innen, 
die eine aktive Rolle in der Politik haben, obwohl es ihnen ein Anliegen ist, 
dass ihre politischen Handlungen ernst genommen werden.24 Diejenigen, 

23 Vgl. 1:00:45 - 1:02:31 
24 Vgl. Scott 1968, S. 77  
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die sich jedoch politisch engagieren, sehen sich als „‘agents of change‘“25 
und haben meist einen Hang zu sofortigem Handeln. Grundsätzlich haben 
sie sehr wenig politischen Einfluss, wodurch einige junge Aktivisten*innen 
zu rebellischen, gewalttätigen Aktionen greifen, während andere in voll-
kommene politische Apathie verfallen.26 Letzteres kann man bei den 
Hauptfiguren des Filmes beobachten. 

Die Figur von Ana jedoch kann als Verkörperung der rebellischen Jugend 
angesehen werden. Ihr Engagement und ihre Leidenschaft sind schon zu 
Anfang spürbar, wo bloß ihre Stimme zu hören ist, und scheinen im Laufe 
des Filmes durch nichts abzuschwächen. Filmtechnisch grenzt sie sich 
durch die wechselnden Kamerapositionen und die wechselnden Einstel-
lungsgrößen ab, die sie meist in Großaufnahme oder Detail zeigen. Auch ist 
Ana in wesentlich hellere Lichtverhältnisse getaucht als die anderen Prota-
gonisten. Diese positive und idealisierte Darstellung beruht einerseits auf 
ihrer wesentlichen Rolle in der Studenten*innenbewegung und symboli-
siert daher die Art, wie die Bewegung selbst teilweise von den Mitgliedern 
idealisiert wird. Die Figur von Ana scheint also auf filmtechnischer Inszenie-
rungsebene mit der Revolution zu verschmelzen. 

Zudem sehen wir sie oft aus Sombras Perspektive, was auch die häufigen 
Groß- und Nahaufnahmen von ihr erklären. Sombra ist in sie verliebt und 
idealisiert sie daher auf seine eigene Weise. Erkennen kann man dies an je-
ner Szene in welcher Ana ihre Rede vor der versammelten Menge hält. Zu-
erst folgt ein langsamer Zoom auf Ana, bevor die Kamera auf Sombra in 
wesentlich schnellerem Tempo zoomt und man den träumerischen Aus-
druck auf seinem hell erleuchteten Gesicht gut erkennen kann.27 Dies ist 
das einzige Mal in jener Szene, dass man seinen Gesichtsausdruck sieht. 

 

 
25 ebd., S. 78 
26 Vgl. ebd., S. 78f. 
27 Vgl. 51:29 – 52:00 

Zudem wird seine Begeisterung von ihr an der Szene deutlich, in der sie zur 
Filmpremiere fahren und gleich nach ihrer Ankunft Ana in Großaufnahme 
und Zeitlupe gezeigt wird, wobei sie erneut von Lichtstrahlen umgeben 
ist.28  

3.2. Die Rolle der Medien 

Eine Rolle spielt im Film zudem der Einsatz der Medien in Bezug auf den 
Streik. Zu Anfang wird der Streik nur durch einen Zeitungsartikel mit einem 
Bild von verhafteten Studenten*innen gezeigt. So erzeugt der Artikel das 
Gefühl von einem Hang zur Gewalttätigkeit und trägt dazu bei, Panik und 
Missfallen in der Bevölkerung zu schüren. In später folgenden Szenen wird 
flüchtig über den Streik im eigenen Radiosender der Studenten*innen be-
richtet, wodurch die Erwartung und das Interesse der Zuschauer*innen ge-
steigert wird. Auch zu Ende des Filmes wird auf kreative Weise erneut eine 
Verbindung zu den Medien hergestellt, diesmal jedoch mithilfe von Tomás 
Kamera. Er schießt ein Foto von Sombra, der lächelnd in der Menge steht, 
und allein durch dieses Foto könnte man denken, er wäre ein aktiver Teil-
nehmer.29 All dies kann als Verweis auf die mögliche Manipulation, die teil-
weise von den Medien erfolgt, interpretiert werden. 

Tatsächlich haben die Medien einen Einfluss auf die Dauer eines Streikes 
oder Arbeiteraufstandes. Das bedeutet, je mehr Aufmerksamkeit ein Streik 
von den Medien und der Gesellschaft bekommt, desto mehr fühlen sich die 
einzelnen Teilnehmer*innen ihren Ansichten verbunden.30 Es gibt verschie-
dene Erklärungen und Gründe, warum Streiks mehr Beachtung geschenkt 
wird, so unter anderem aufgrund des allgemeinen Interesses am Streik 
selbst oder an den Streikenden in Hinblick auf deren Arbeitsverhältnisse, 

28 Vgl. 01:08:07 – 01:08:16 
29 Vgl. 1:44:54  
30 Vgl. Flynn 2000, S. 143f. 



 

       

  2
02

4 
Vo

l. 
3 

 | J
uv

en
tu

de
s d

el
 c

in
e 

34 

wobei es jedoch häufig zu einer übertriebenen Darstellungsweise kommt, 
die wiederum einen negativen Einfluss auf die Art und Weise hat, wie der 
Streik wahrgenommen wird.31 Auch jener Aspekt wird in Güeros themati-
siert, nämlich in Anas Rede. Sie erwähnt darin, dass die Medien sie als faul 
und gut situiert darstellen und die Wahrnehmung des Streiks manipulie-
ren, weshalb die Leute in den Straßen sie beschimpfen, anschreien und 
ihnen vorwerfen, sie sollen wieder studieren gehen.32 

4. Zwischen Revolution und Stillstand 
Es gibt jedoch im Film auch Szenen, in denen der Stillstand der Hauptfigu-
ren Sombra, Santos und Tomás eindeutig von den um sie herum herr-
schenden, politischen Geschehnissen filmtechnisch abgegrenzt wird. 

Relativ zu Anfang des Filmes wird das in jener Szene deutlich, in welcher 
Sombra seinem Bruder von weitem seine Universität zeigt, auf welcher ein 
riesiges Banner mit der Aufschrift ‚huelga‘ hängt, was in Großaufnahme zu 
sehen ist. Es folgt ein Gespräch der beiden Hauptfiguren, in welchem noch 
einmal auf die beiden Stereotypen verwiesen wird, unter anderem, da 
Sombra durchblicken lässt, dass er und Santos den Streik unterstützen, 
aber auch als Tomás sich verwirrt und überrascht angesichts ihres fehlen-
den Engagements zeigt.33  

Auf filmtechnischer Ebene bilden besonders die eingesetzten Lichtverhält-
nisse einen starken Kontrast. Die Außenwelt im Hintergrund samt der Uni-
versität ist in hellem Licht gehalten, das fast grell wirkt, im Vergleich zu den 
Figuren, die lediglich dunkle Silhouetten bilden. Die Schatten symbolisie-

 

 
31 Vgl. ebd., S.141f. 
32 Vgl. 52:22 – 52:35  

ren in dieser Szene die Passivität, in welcher sich beide Hauptfiguren befin-
den. Da in dieser Szene der Streik zwar nicht aktiv gezeigt, aber erwähnt 
wird, kann man im Hintergrund leise Trommelmusik hören und die Figuren 
werden im Laufe ihres Gespräches in wechselnden Profilaufnahmen ge-
zeigt. Auf diese Weise wird eine leichte Dynamik erzeugt, die sich deutlich 
von den anderen Aufnahmen in der Wohnung abgrenzt.  

Auch in den bereits erwähnten Szenen, jener, in der Ana ihre Rede hält, und 
jener, in welcher sich die Studenten*innen außerhalb des Universitätsge-
bäudes versammeln, heben sich die Hauptcharaktere deutlich von ihrer 
Umgebung ab. Besonders auffällig ist, dass in diesen Szenen die Kamera 
meist hinter den Figuren positioniert ist und man nur ihre dunklen Umrisse 
sehen kann.34 Ihre Gesichter und Gedanken bleiben verborgen, aber ihre 
politische Inaktivität wird auf diese Art zur Schau gestellt und sie selbst von 
ihrem Umfeld eindeutig abgegrenzt. Die Geschehnisse um sie herum sind 
meist in helleres Licht getaucht, allerdings wirken sie eher unscharf, sodass 
der Fokus weiterhin auf den Figuren liegt. Man sieht sie am Rand stehen, 
als passive Zuschauer, als dunkle Schatten, die sich nicht auf aktive Weise 
einbringen. 

5. Vom Stillstand zur Bewegung 
Wie bereits zu Anfang angeführt, ändern sich die beiden Inszenierungswei-
sen im Laufe der Handlung. Die Inszenierung der Revolution ändert sich 
wenig, bis auf die Tatsache, dass sie sich intensiviert. Das bedeutet stilis-
tisch, dass die Kamera noch beweglicher wirkt und auch die Musik lauter 
wird. 

33 Vgl. 18:10 – 18:39 
34 Vgl. 51:28; 01:02:29 
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Was sich allerdings deutlich verändert, ist die Inszenierung des Stillstan-
des. Zu Anfang des Filmes herrscht wenig Bewegung, sowohl von den Figu-
ren als auch seitens der Kamera und die einzigen Geräusche, die man hört, 
sind entweder von den Figuren verursacht oder es handelt sich dabei um 
ihre Gespräche. Im Verlauf des Filmes werden die Bilder jedoch weniger 
symmetrisch und sind häufiger mit Musik unterlegt. Auch die Anzahl der 
Schnitte wird mehr, die zu Anfang noch relativ wenig waren. Die Figuren 
selbst werden jetzt in verschiedenen Einstellungsgrößen gezeigt, wo man 
sie am Anfang meist ständig in derselben gesehen hat. Die Kamera präsen-
tiert also das langsame Erwachen der Figuren aus ihrer Apathie. 

5.1. Mögliche Gründe und Ursachen 

Im Handlungsverlauf gibt es mehrere Gründe und Ursachen, aufgrund de-
ren Sombra und Santos ihren Zustand des Stillstandes verlassen.  

Der erste Auslöser ist Tomás Ankunft aus Veracruz, der sich immer noch die 
Musik von Epigmenio Cruz anhört und auch Sombra wieder an sie heran-
führt. Als er erfährt, dass Cruz bald sterben wird, versucht er, sie zu über-
zeugen, endlich ihre Wohnung zu verlassen.35 Noch immer weigern sie sich, 
bis zum zweiten auslösenden Event, als sie von den Nachbarn unter ihnen 
beim Stehlen ihres Stromes erwischt werden. Die Aussicht, von ihnen ver-
prügelt zu werden, zwingt sie zur Bewegung, was durch die plötzlichen, 
lauten Geräusche und Stimmen sowie die unruhige Kamera noch einmal 
deutlich wird. Besonders kennzeichnend ist jene Szene, in welcher Sombra 
das Wohnhaus verlässt und sofort von hellem Licht geblendet wird, wel-
ches für einen Moment den gesamten Bildschirm ausfüllt.36 

 

 
35 Vgl. 24:50 – 26:15  
36 Vgl. 28:21 – 28:30 

Ab diesem Zeitpunkt ändert sich der Film zu einem road movie, in dessen 
Mittelpunkt die Suche nach Epigmenio Cruz steht, wobei sie die Reise quer 
durch Mexiko-Stadt führt. Epigmenio repräsentiert die idealisierten 1960er 
Jahre und schafft dadurch eine Verbindung zu der damaligen Studen-
ten*innenbewegung.37 Obwohl die Suche nach Epigmenio, der das Binde-
glied zwischen den Brüdern zu sein scheint, weiterhin im Fokus ist, geht es 
für Sombra auch um die Suche nach Liebe. Ein weiteres Motiv für ihn ist 
Ana, die sich ihnen im Laufe der Handlung anschließt und einen bedeuten-
den Teil dazu beiträgt, dass Sombra wieder aktiv wird. Letzten Endes geht 
es für sie alle aber um die Wiederherstellung ihres politischen Interesses.  

Es gelingt ihnen, ihre Ziele einigermaßen zu erreichen. Sie finden Epig-
menio, der allerdings eine wahre Enttäuschung ist, was allerdings ein typi-
sches Merkmal in road movies ist, wo nicht das Ziel, sondern die Reise ent-
scheidend ist.38 Sombra verdient sich Anas Zuneigung, doch sie schließt 
sich am Ende den Streikenden an und es bleibt offen, wie es für sie beide 
weitergeht. Tomás und Sombra jedoch finden wieder zueinander und Letz-
terer findet in erster Linie seine wahre Identität als Federico und sein poli-
tisches Engagement wieder. 

5.2. Das Auto als Symbol ihrer Entwicklung 

Bei ihrer Suche trägt vor allem das Auto große Bedeutung. Wie in einem 
klassischen road movie spielt sich der Großteil ihrer Reise im Auto ab, 
wodurch es zu einer eigenen Welt an sich wird. Diese Welt hilft ihnen, ihre 
vorher erwähnten Ziele zu erreichen. 

Von besonderer Bedeutung ist das Auto allerdings in Hinblick auf ihre Ent-
wicklung, die es zu symbolisieren scheint. In der ersten Szene, in welcher 

37 Vgl. Dayán, S. 161 
38 Vgl. Dayán, S.161 
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das Auto zu sehen ist, steht es wie die Figuren still. Sombra, Santos und 
Tomás ruhen sich darauf aus und hören den Radiosender der Studenten-
bewegung und Epigmenios Musik, wobei letztere für die Zuschauer*innen 
nicht zu hören ist.39 Stattdessen ist es still und seine Musik wird auf diese 
Weise idealisiert. Als das Auto das nächste Mal zum Einsatz kommt, ist es 
ein Mittel zur Flucht vor ihren wütenden Nachbarn und wie auch die Figu-
ren selbst, wird es hier das erste Mal aus seinem Stillstand gerissen.40 Im 
Laufe der Handlung befindet es sich ständig in Bewegung, bis auf die Szene 
auf der Autobahn, wo Ana das Auto aus Protest anhält und es so erstmals 
zum Mittel für Rebellion eingesetzt wird.41 Auch ein weiteres Mal kommt 
das Auto zum Stehen, dieses Mal, weil ihnen der Sprit ausgeht. Santos und 
Tomás müssen das Auto bis zur nächsten Tankstelle schieben und auf 
diese Weise entscheiden sich die Figuren bewusst dafür, weiterhin in Be-
wegung zu bleiben.42 

Interessant ist seine Rolle am Ende des Filmes. Hier kommt das Auto wieder 
zum Stehen, als die Menge der Studenten*innen vor ihnen vorbeimar-
schiert und ihnen den Weg abschneidet. In jenem Moment scheint das Auto 
seine alte Rolle als Symbol des Stillstands wieder zurückzugewinnen. Die 
zerstörte Scheibe weist darauf hin, dass auch sein eigentlicher Zweck, die 
neugefundene Bewegung der Hauptfiguren zu symbolisieren, wieder ver-
loren gegangen ist. Die Charaktere können sich zwischen seiner lethargi-
schen Passivität oder aber der politischen Aktivität der Außenwelt ent-
scheiden. Ana entscheidet sich für die Revolution, ist und bleibt damit Re-
bellin. Sombra folgt ihr zögerlich und man sieht ihn in verschiedenen Ein-
stellungsgrößen, in welchen sich die Distanz zwischen ihm und der Kamera 
immer mehr verringert. Auf diese Weise wird symbolisiert, wie er sich lang-

 

 
39 Vgl. 13:10 – 16:33 
40 Vgl. 29:00 – 29:18 

sam dazu entscheidet, sein politisches Handlungspotenzial zurückzuge-
winnen, während Santos, der in jener Szene nicht zu sehen ist, in der dunk-
len Apathie des Autos verweilt. Tomás bleibt zwischen beiden Welten, sym-
bolisiert durch die Tatsache, dass er sich aus dem Auto lehnt.  

6. Das Ende der Reise 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die beiden im Film darge-
stellten Inszenierungsweisen deutlich voneinander abgrenzen. Während 
der Stillstand vor allem Harmonie, Stille und Dunkelheit vermittelt, wirken 
die Szenen der Revolution deutlich dynamischer, lauter und heller. Auch 
die Figuren selbst scheinen sich an jene Inszenierungsweisen anzupassen, 
wodurch Sombra und Santos zu Verkörperungen ihrer eigenen Passivität 
werden, die von Krisen geprägt ist, während Ana die rebellische, politisch 
aktive Jugend verkörpert, deren Streik und dessen allgemeine Wahrneh-
mung wiederum stark von den Medien abhängt.  

Im Laufe der Handlung bricht der Film jedoch mit jenen Darstellungsfor-
men und besonders die Inszenierung des Stillstands passt sich an die im 
späteren Film vorherrschende Dynamik an. Filmtechnisch bedeutet dies 
vor allem, dass die Kamera wesentlich beweglicher wird und aus ihrer zu 
Anfang herrschenden Statik erwacht. Auch sind die Szenen öfters mit Musik 
unterlegt und die eingesetzten Lichtverhältnisse werden deutlich heller.   

Auf inhaltlicher Ebene lassen sich mehrere Gründe und Ursachen für die 
plötzliche Aktivität der Hauptfiguren finden, so unter anderem die Ankunft 
von Tomás, der Zorn der Nachbarn, die Suche nach Epigmenio und nach 
Liebe aber auch nach politischer Aktivität.  

41 Vgl. 01:28:02 – 01:28:57 
42 Vgl. 01:13:11 – 01:13:46 
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Zum Schluss befinden sich die Figuren am Ende ihrer Reise, welche größ-
tenteils von ihrem Auto symbolisiert wurde, und sind teilweise von ihrem 
Stillstand in einen Zustand aktiver Bewegung und politischem Engage-
ment übergetreten. Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Film 
Güeros die Zuschauer*innen gewissermaßen mit auf die Reise nimmt und 
sie anregt nicht in Lethargie zu versinken, wie es die Hauptfiguren anfangs 
tun, und stattdessen aktiv zu werden, sei es nun politischer oder anderer 
Art, um ihre eigenen Träume und Ziele zu verfolgen.  
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